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1. Wirtschaftsminister Gerber und Kohle-Milliardär Křetínský nicht zum Dialog mit
Tagebau-Betroffenen bereit
Der  Bauernbund  Brandenburg  hat  das
Verhalten  des  brandenburgischen
Wirtschaftsministers Albrecht  Gerber  und
des  tschechischen  Kohle-Milliardärs
Daniel  Křetínský  gegenüber  den  vom
Tagebau bedrohten Dörfern in der Lausitz
als  „menschenverachtende  Arroganz“
bezeichnet.  Gerber  und Křetínský hatten
eine  Einladung  zum  Dialog  auf  dem
Dorffest  für  Heimat  und  Zukunft  in
Atterwasch  am  Reformationstag
ausgeschlagen und sich nicht einmal um
eine  Vertretung  bemüht.  „Vor  der
Braunkohle-Übernahme  durch  den
Energiekonzern EPH hat es zahllose Gespräche gegeben, mit Politikern, Bankern, Managern
und  Gewerkschaftern.  Aber  die  Dorfbewohner,  über  denen  seit  bald  zehn  Jahren  das
Damoklesschwert des Heimatverlustes schwebt, sind offenbar nicht wichtig genug“, kritisierte
Bauernbund-Geschäftsführer Reinhard Jung.

Ganz  ohne  Prominenz  blieb  die  Veranstaltung  dennoch  nicht:  Der  Energieexperte  des
Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Christian von Hirschhausen erklärte vor den rund
250 Teilnehmern des Dorffestes, dass die Braunkohleverstromung trotz gedrosselten Ausbaus
der erneuerbaren Energien keine ökonomische Perspektive mehr habe.  Vielmehr könne die
Lausitz mit einer konsequenten Energiewende Beispiel für andere Regionen werden. Auch in
politischer  und  rechtlicher  Hinsicht  würden  sich  neue  Möglichkeiten  ergeben,  die  Tagebau-
Planungen  zu  stoppen,  pflichtete  René  Schuster  von  der  Umweltgruppe  Cottbus  bei  und
verwies  auf  die  laufenden  Verhandlungen  um  den  Landesentwicklungsplan  für  Berlin  und
Brandenburg sowie auf ein aktuelles Urteil des Bundesverfassungsgerichts, das die Rechte der
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betroffenen Eigentümer stärkt. „An uns kommen die Bagger nicht vorbei“, verkündete Monika
Schulz-Höpfner,  ehemalige  Landtagsabgeordnete  und  derzeitige  Kreistagsvorsitzende  aus
Atterwasch:  „Die  Zermürbungstaktik  wird  nicht  aufgehen,  im  Gegenteil  –  sie  stärkt  unsere
Entschlossenheit.“

Zum fünften Mal haben dieses Jahr die Freiwillige Feuerwehr und Landwirtschaftsbetriebe aus
Atterwasch  das  Dorffest  für  Heimat  und  Zukunft  organisiert,  das  am  Vormittag  mit  einem
Gottesdienst  zur  Bewahrung  der  Schöpfung  in  der  über  700  Jahre  alten  Feldsteinkirche
begann. Bei herbstlichen Sonnenstrahlen, Bratwurst und Kürbissuppe sowie Kaffee und Kuchen
kamen keine Zweifel auf, dass es sich in Atterwasch gut leben lässt und dieses Dorf in der
Lausitz  eine  Zukunft  hat.  (Quelle:  Pressemitteilung  Bauernbund  Brandenburg,  31.10.2016,
Foto: ideengruen)

2.  Landesbehörde  bezeichnet  geplanten  Cottbuser  Tagebausee  als  nicht
genehmigungsfähig
Bei  der  Erörterungsversammlung  zur  Flutung  des  Braunkohletagebaues  Cottbus-Nord  als
„Cottbuser Ostsee“ am 1. November traten gravierende Probleme des Vorhabens zu Tage. Das
Landesamt  für  Umwelt  (LfU)  bezeichnete  die  Planung  als  in  dieser  Form  nicht
genehmigungsfähig und forderte weitere Untersuchungen, die den geplanten Flutungstermin in
Frage  stellen  können.  LEAG-Vertreter  konnten  keine  Auskunft  über  die  Sicherheit  der
finanziellen  Rückstellungen  für  die  Nachsorge  des  Sees  geben.  Anwohner  kündigten  die
Prüfung von Klagen gegen den See an.

Der Vertreter des Landesamtes für Umwelt bezeichnete in unerwartet deutlichen Worten das
Vorhaben als in dieser Form nicht genehmigungsfähig. „Dem Vorhaben in seiner derzeitigen
Ausgestaltung  steht  das  Verschlechterungsverbot  der  Europäischen  Wasserrahmenrichtlinie
entgegen.“ so Dr. Walter vom LfU. Alternativen seien nicht ausreichend untersucht worden, das
sei  nachzuholen.  Das  verfahrensführende  Landesamt  für  Bergbau,  Geologie  und  Rohstoffe
(LBGR)  kann  den  See  nur  genehmigen,  wenn  es  Einvernehmen  mit  dem  LfU  als  oberer
Wasserbehörde  herstellt.  Aus  diesem Grund  dürfte  die  Position  des  LfU zu  einer  weiteren
Verzögerung des Verfahrens führen.  Das LBGR bezeichnete eine Dauer  von weiteren zwei
Jahren als „wahrscheinlich nicht völlig ausgeschlossen“. Damit kann auch der von Vattenfall-
Nachfolger LEAG angekündigte Beginn der Flutung im November 2018 ins Wanken geraten.

Zu Beginn des Erörterungstermins hatten sich  die LEAG-Vertreter  geweigert,  Aussagen zur
Sicherheit der Rückstellungen zu treffen. Damit ist unklar, ob die LEAG die Folgeprobleme des
stillgelegten Tagebaus über Jahrzehnte finanzieren kann. Umso mehr muss die Behörde eine
Sicherheitsleistung anordnen, um die von Vattenfall an die neuen Eigner übertragenen Mittel
tatsächlich  zu  sichern.  Das  LBGR  bestätigte,  dass  diese  Möglichkeit  besteht  und  geprüft
werden muss.

Zum  Abschluss  des  Termins  kündigten  mehrere  betroffene  Grundeigentümer  an,  dass  sie
Klagen  gegen  eine  Genehmigung  des  Sees  prüfen  werden.  Der  Erörterungstermin  war
öffentlich  abgehalten  worden,  nachdem  keiner  der  Anwesenden  der  Anwesenheit  von
Pressevertretern widersprochen hatte. (Pressemiteilung 2.11.2016)

3.  Kritik  an  den  Flutungsplänen  der  LEAG:  Jahrzehntelange  Risiken  für
Trinkwasser, Spreewald und See-Umland
Bereits im Vorfeld der Erörterung hatten Anwohner, Umweltverbände und Wasserexperten auf
die enormen langfristigen Risiken des Sees hingewiesen.

„Der Tagebausee wird die bergbaubedingte Versalzung der Spree mit Sulfat weiter erhöhen. Die
Trinkwasserqualität  für  zwei  Millionen Wasserkunden in Berlin  und Brandenburg ist  dadurch
zunehmend bedroht. Der Antrag der LEAG liefert keine Lösung des Problems. Hier müssen die
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Behörden mit Auflagen und Grenzwerten tätig werden.“ sagtMichael Bender von der Berliner
Bundeskontaktstelle Wasser des Umweltverbandes GRÜNE LIGA. 

„Eisenhaltige Grundwasserströme aus der Tagebaukippe gefährden auch den Spreewald als
wichtigstes  Natur-  und  Tourismusgebiet  der  Region.  Das  Land  muss  deshalb  mit  scharfen
Auflagen die  jahrzehntelange Beobachtung und eventuelle  Gegenmaßnahmen sicherstellen.
Der Steuerzahler darf weder jetzt noch später das Risiko tragen. Das wäre nichts anderes als
ein Geschenk der Landesregierung an tschechische Oligarchen.“ sagt Winfried Böhmer vom
Aktionsbündnis Klare Spree.

„Wir Anwohner nördlich des Sees sollen künftig unterhalb des Seewasserspiegels leben. Das
macht uns Angst.“ sagt Sascha Fussan von der Bürgerinitiative „Achtung Ostsee“. „Wir fordern,
dass kein See genehmigt wird, der Vernässungen unserer Grundstücke riskiert.“

Auch  die  Nutzbarkeit  des  Sees  sehen  die  Fachstellungnahmen  der  Umweltverbände  als
unsicher  an:  „Nach  der  Flutung  mit  Spreewasser  droht  durch  Grundwasserzustrom  eine
allmähliche Qualitätsverschlechterung im größten Teil des Sees. Viele aktuelle Hoffnungen auf
Sport  und  Tourismus  könnten  dann  enttäuscht  werden.“  fasst  René  Schuster  von  der
Umweltgruppe Cottbus e.V. zusammen.

Laut Antragsunterlagen hofft der Bergbaubetreiber, dass die Werte für das Schwefelsalz Sulfat
600  mg/l  nicht  übersteigen  werden.  Der  Grenzwert  für  Trinkwasser  liegt  bei  250 mg/l.  Der
„Cottbuser  See“  soll  auf  1900  Hektar  den  nördlichen  und  westlichen  Teil  des  Tagebaues
Cottbus-Nord einnehmen, der im Dezember 2015 stillgelegt wurde. Er soll einer der größten
künstlichen Seen Deutschlands werden. Zudem ist es der erste See, für den der privatisierte
Bergbau in der Lausitz verantwortlich ist. Seit dem Mitte Oktober umgesetzten Verkauf durch
Vattenfall sind die tschechischen Oligarchen Petr Kellner und Daniel Křetínský mit ihrer neuen
Firma „Lausitz Energie Bergbau AG“ für das Vorhaben verantwortlich. Bisherige Bergbauseen
liegen in Verantwortung der bundeseigenen Verwaltungsgesellschaft LMBV. 

Das Brandenburger  Landesamt für  Bergbau,  Geologie und Rohstoffe (LBGR) hatte  für  den
1. November  zur  Erörterung  der  mehr  als  200  Einwendungen  in  die  Messehalle  Cottbus
eingeladen.  Zuvor  hatte  es  zwei  öffentlich  Auslegungen  des  Antrages  gegeben.  Unter  den
Einwendern des Verfahrens sind Vertreter  der  Spreewälder  Tourismuswirtschaft  ebenso wie
Berliner Trinkwasserkunden und Bewohner des Seeumlandes. (Pressemitteilung 27.10.2016)

Hintergründe  zu  Tagebau  Cottbus-Nord  und  Cottbuser  Ostsee,  mit  Link  zu  Infoblatt  und
Stellungnahme der Umweltverbände

http://www.kein-tagebau.de/index.php/de/aktuell/193-tagebau-cottbus-nord-jahrzehntelange-
zerstoerung-hinterlaesst-unkalkulierbare-risiken 

4. Planungsvisionen bis 18.11. im Medienzentrum der BTU Cottbus zu sehen
Die Arbeiten der Master Class der Universität Liechtenstein zur „Lausitz im Wandel“ sind ab
heute bis zum 18. November im Erdgeschoss der Cottbuser Universitätsbibliothek zu sehen.
Von März bis Juni hatten internationale Studenten und Experten Ideen für eine Zukunft nach
dem Braunkohlekraftwerk Jänschwalde entwickelt und stellen sie seit September in Form einer
Ausstellung in der Lausitz vor. Das Informations-, Kommunikations- und Medienzentrum (IKMZ)
der BTU Cottbus-Senftenberg ist zu folgenden Zeiten geöffnet:

http://www.tu-cottbus.de/einrichtungen/de/ikmz/organisation/oeffnungszeiten.html 

Online-Fassung der Arbeiten:

https://issuu.com/isd1/docs/studio_lusatia 
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